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(UELI DER SCHREIBER\

Barner

Fahnen
heraus!

Fahnen sind etwas Schones und
Festliches. Wer je unsere Altstadt
im Fahnenschmuck gesehen hat,
weiss, was ich meine. Der fremde
Besucher, der die Stadt beflaggt
antrifft, gerdt in Dauerekstase
und belichtet Farbfilm um Farb-
film. Schweizerfahnen, alte und
neue Bernerfahnen, Zunftfahnen,
Fahnen von Amtsbezirken und
was weiss ich alles, in regelmas-
sigen Abstianden im ersten Stock-
werk der Sandsteinhduser ange-
bracht, ragen reihenweise in den
Gassenraum; bei offentlichen
Gebauden flattern sie aufrecht
auf dem Dach und hdngen am
Laufmeter zweischwénzig an den
Fassaden herunter. Berner Fah-
nentage sind wundervolle Tage.
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Aber: «Alles in der Welt lasst
sich ertragen, nur nicht eine
Reihe von schonen Tagen.» Das
sagte Johann Wolfgang von
Goethe. Ich modchte beifiigen:
«Alles in der Welt ldsst sich be-
sehen, nur nicht Fahnen und
Flaggen, die stindig wehen.»
Ich habe nicht gezédhlt, wie
manche Woche Bern in diesem
Friithjahr beflaggt war, aber als
die bunten Tiicher Mitte Juni
noch immer von den Fassaden
herabhingen, konnte ich mir
kaum mehr vorstellen, wie unsere
Stadt ohne Flaggenschmuck ein-
mal ausgesehen hatte. Man hitte
meinen konnen, in Bern jage ein
Fest das andere. Einmal war es
die Tischtennis-Europameister-
schaft, dann das Kéfigturmfest,
dann kam die Konigin von Eng-
land, dann war es wahrscheinlich
wegen des Graniummarits oder
des Zwei-Tage-Marsches, dicht
gefolgt von einem Jubildum des
Jugend-Musikverbandes; auch ein
Polizeimusik-Festival gab es und
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so weiter und so fort — und im-
mer waren die zeitlichen Zwi-
schenrdaume offenbar so kurz,
dass es sich gar nicht lohnte, die
Fahnen herunterzunehmen.

Das ist namlich, bei Hunder-
ten und aber Hunderten von
Fahnen, keine Kleinigkeit, und
sicher hat niemand in Bern mehr
Aufstiegsmoglichkeiten als die
Mannen in Ueberkleidern, die
diese Arbeit verrichten. Am Mor-
gen sieht man sie in der Nihe
der Heiliggeistkirche ihre Leitern
anstellen, am Abend sind sie erst
beim Simsonbrunnen, und am
nachsten Tag regnet es, so dass
sie erst am iliberndchsten bis zur
Nydeggasse hinunterkommen.
Und wenn sie endlich, in begreif-
licher Erschopfung, ihr Werk
vollendet haben, die Ueberkleider
abstreifen, sich aufatmend in den
Feierabendsessel sinken lassen
und zur entspannenden Lektiire
greifen, dann fillt ihr mider
Blick mit grosster Wahrschein-
lichkeit auf einen Aufruf im
Stadtanzeiger, der da mit den
Worten beginnt: «Fahnen her-
aus!» Es sei am kommenden
Wochenende wieder irgendeine
Festivitat, und die Stadt mochte
sich doch im schonsten Fahnen-
schmuck préasentieren und so
weiter. Wahrlich, Fahnenmon-
teur ist in Bern eine Lebensstelle!
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Dabei ist diese Beflaggung
freiwillig. Die Behorden konnen
bloss die offentlichen Gebdude
in eigener Kompetenz beflaggen,
der Rest liegt im Ermessen der
Privaten oder der Quartier- und
Gassenleiste. Moglich, dass diese
murren, wenn wieder so ein Auf-
ruf kommt — aber schon stellen
sie erneut die Leitern an und
steigen mit wehenden Fahnen zu
den  Befestigungsvorrichtungen
empor, die vielerorts so genial
konstruiert sind, dass man gleich
drei Fahnenstangen einstecken
kann. Und die Berner bewegen
sich mit Werktagsmienen durch

Bergbahnen

Grindelwald
First

Der Bergfriihling im
Firstgebiet — ein
einmaliges Erlebnis

: Bergbahnen Grindelwald-First

3818 Grindelwald
Tel.036/5312 84
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Ein Berner namens Deubelbeiss

ging in den Stall zu einer Geiss,
um ihr mit melkgeiibten Hinden
die Milch im Euter zu entwenden.

Allein das Tier war sehr verletzt
und hat ihm einen Tritt versetzt.

Der Grund zu diesem herben Schock:
Die Ziege war ein Ziegenbock.
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die feiertdgliche Farbenpracht
und haben oft nicht die geringste
Ahnung, was nun da eigentlich
gefeiert wird. Doch das diirfte
nicht mehr lange dauern, denn
ich sehe eine Zeit kommen, da
die Einwohner befremdet sein
werden, wenn die Stadt einmal
nicht beflaggt ist. Denn man ge-
wohnt sich an alles, wenn es nur
lange genug dauert.
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Nur eben: wenn man sich an et-
was gewohnt hat, dann empfindet
man es als gewohnlich. Wenn ich
taglich Sonntagskleider triige,
wiirde man das in meiner Familie
und Umgebung anfidnglich viel-
leicht als originell, allmdhlich
aber als leicht iiberrissen und
schliesslich als vollig unangemes-
sen betrachten und es geradezu
als angenehme Abwechslung be-
griissen, wenn ich endlich wieder
meine Werktagskleider iiber-
stiilpte.

Konnte man dieses Beispiel
nicht auch auf eine Stadt an-
wenden, die sich allzulange
sonntdglich herausputzt?

Uniformierte
Funktionédre

Zuoberst auf einem hohen
Haus im Kirchenfeld erscheint
ein Feuerwehrmann. Vorsichtig
lasst er eine Leichtmetall-Leiter
tiber das steile Mansardendach
herunter, bis sie in der Dach-
rinne Halt findet. Jetzt dreht er
sich auf den Bauch, sucht mit
den Beinen Halt auf den Spros-
sen und steigt, von einem un-
sichtbaren Kollegen am Seil ge-
sichert, hinunter. Er tastet sich
dem Ki#nnel entlang bis zu einem
Punkt vor, von dem er sich be-
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hutsam auf das Glasdach des
obersten Balkons herunterlassen
kann.

Die Zuschauer auf der Strasse
unten halten den Atem an. Sind
die Eisentrager des Glasdaches
stark genug, ihn zu halten? Was
hat der Mann wohl vor? Jetzt
kniet er nieder und beschaftigt
sich fiir eine Weile mit etwas,
das man von unten nicht erken-
nen kann. Endlich erhebt er sich
und arbeitet sich wieder zum
Dachrand empor. Als er die Lei-
ter erreicht hat, sehe ich, was er
auf dem Arm tridgt: eine ver-
angstigte schwarze Katze, die
sich auf das Glasdach verstiegen

hat.

Als Augenzeuge kann ich be-
statigen: Dies war eine Tat, die
Mut erforderte. Die Tagespresse
wird sie zwar nicht erwidhnen,
die Weltgeschichte wird dadurch
kaum beeinflusst werden, aber es
ware doch gut, wenn verschie-
dene Amateur-Anarchisten bei
dieser Gelegenheit zur Kenntnis
nahmen, dass uniformierte Funk-
tiondre, die im Solde der offent-
lichen Hand stehen, auch hilflose
Katzen retten.

ﬂfﬁjhrungen bei jeder
Witterung. Alle Zuschauer-
platze sind tberdacht.

26. Juni bis 6. Sept. 80.

Verlangen Sie den
Spielplan.
Vorverkauf:
Reise-/Verkehrsbiros
Car-Unternehmungen
Tell-Buro Interlaken
Tel. 036 22 37 22

TEL
.

Freilicht-,

Spiele
Interlaken




	Bärner Platte

